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Nr. 552. Mittag Ausgabe. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 25. November 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen. 0 
rt a. M., 23. Novbr. Die „Südd. Ztg.“ erfährt, 


« 


daß der Chef des Generalſtabes der preußiſchen Armee, General-Lieut. 


Freiherr v. Moltke, heute eine Conferenz mit dem öſterreichiſchen 
Generalmajor Freiherrn Rzikowsky von Dobrſchitz, mit dem han⸗ 
noverſchen General⸗Major Schulz und dem ſächſiſchen Major von 
Brandenſtein gehabt habe. 

Die heutige „Frankf. Poſtztg.“ enthält folgende Mittheilung: 

Die geſtern hier verſammelten großdeutſchen Notabeln Heſſen-Darm⸗ 
ſtadtö, Naſſaus, Frankfurts beſchloſſen, ſämmtlichen großdeutſch geſinn⸗ 
ten Vereinen eine Reſolution dahin vorzuſchlagen: die Erwartung aus⸗ 
zuſprechen, der Bund werde Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Auguſtenburg als Bundesmitglied anerkennen, demſelben den vollen in 
der Bundesverfaſſung begründeten Rechtsſchutz gewähren, alle nöthigen 
Maßregeln ergreifen, um die Bevölkerungen Holſtein⸗Lauenburgs gegen 
Rechtsverletzungen zu wahren. Die Reſolution ſchließt: Bei dem rein 
nationalen Charakter der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ſteht das deutſche 
Volk einmüthig zuſammen und kennt keinen Unterſchied politiſcher An⸗ 
ſchauung. Es erwartet die gleiche Geſinnung von ſeinen Regierungen. 

Wien, 23. Nov. Großfürſt Conſtantin iſt heute Nachmittag 
4 Uhr hier eingetroffen. i 

Dresden, 24. Nov. In der Beantwortung der an ihn gerich⸗ 
teten Interpellation ſagte der Miniſter Beuſt noch: Einigkeit ſei vor 
allem Bedürfniß und ebenſoſehr ſchnelle aber ſtrenge Prüfung des 
Rechts, wo das Recht vielleicht gegen die Macht zu ſchützen ſein werde. 
Sachſen werde feine völlig freie Abſtimmung lediglich nach gewiſſen— 
hafter Ueberzeugung bemeſſen. Es ſolle kein Zweifel beſtehen, daß in 
Sachſen an maßgebender Stelle gutes Recht ebenſo ſichere Stätte finde, 
als Deutſchlands Ehre. Komme es zum Handeln, ſo werde Sachſen 
nicht im letzten Treffen zu finden ſein. Dieſer Antwort folgten Bravo⸗ 
rufe aus der Kammer und von den 'berfüllten Tribünen. 

Stuttgart, 24. Nov. Die Abgeordnetenkammer beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, die Regierung zu erſuchen, mit allen Mitteln für Schleswig⸗ 
Holſteins Rechte einzutreten. 

Hamburg, 24. Nov. Eine heute ſtattgehabte Verſammlung 
von Abgeordneten und Stellvertretern von Abgeordneten der holſteini⸗ 
ſchen Stände, an welcher ſich auch die Ritterſchaft zahlreich betheiligte, 
beſchloß einſtimmig, die Eingabe der fünfundzwanzig Abgeordneten 
vom 19. d. M. an die deutſche Bundesverſammlung gutzuheißen. 
Weitere 38 Mitglieder, darunter Baron Blome, haben die Eingabe 
nachträglich unterzeichnet. 

tockholm, 24. Nov. Der Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Manderſtröm, theilte heute dem Reichstage mit, daß der König ſchon 
unterm 15. d. M. die Einladung des Kaiſers Napoleon beantwortet 
habe, und willens ſei, perſönlich an dem Congreſſe theilzunehmen. 

London, 24. Nov. Ueber Suez von geſtern eingetroffene Nach⸗ 
richten aus Honkong vom 26. v. M. melden, daß in Japan ein fran⸗ 


zöſiſcher Offizier ermordet, ſofortige Genugthuung gefordert und Feind⸗ 


ſeligkeiten der vereinigten engliſchen und franzoͤſiſchen Streitkräfte er⸗ 
wartet werden. In Honkong waren Shirtings und Frachten ſteigend, 
Baumwolle nur für Speculation gefragt, Bankbillets 4 sh. 9 d. 
London, 24. Nov. Der Poſtdampfer „Hecla“ hat newyorker 
Nachrichten vom 11. d. M. nach Cork gebracht. Der Staatsſe cretär 
Seward hat die Erlaubniß, für Juarez zu werben, verweigert. Per⸗ 
ſonen, die ſich damit abgeben, ſollen gerichtlich verfolgt werden. i 


Preuſten. 

Berlin, 24. Nov [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer 
v. Hennigs auf Stremlow, Kreis Grimmen, dem Landrath v. Ha⸗ 
gemeiſter zu Franzburg, und dem Brandmeiſter Koethner zu Greifs⸗ 
wald den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, fo wie dem penfionirten 
Kreisboten Stahnke zu Bergen, Kreis Rügen, und dem Schulzen 
Beug zu Lodmannshagen, Kreis Greifswald, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen. 8 5 

Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Schwabe iſt zum königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗Inſpektor ernannt, und demſelben die zweite Eiſenbahn⸗Bau⸗In⸗ 
ſpektor⸗Stelle im techniſchen Eiſenbahn⸗Bureau des königl. Handels- ꝛc. Mir 
niſteriums verliehen worden. . 5 

Der zum Pfarrer in Powunden berufene ſeitherige Superintendent und 
Pfarrer in Schwetz, Eduard Heinrich Fridolin Horn, iſt zum Superinten⸗ 
denten der Dißces Schaaken ernannt worden. 

Dem Muſik⸗ und Geſanglehrer beim königl. Gymnaſium und Regens 
chori bei der katholiſchen Pfarrkirche zu Oppeln, Bernhard Kothe, iſt das 


Prädikat „Muſik⸗Direktor verliehen worden. 


Se. Maj. der König haben e geruht: Dem Rittergutsbeſitzer 
Peter Joſeph Weidenfeld auf Birkhof, im Kreiſe Neuß, die Erlaubniß zur 
Anlegung des don Sr. Heiligkeit dem Papſte ihm verliehenen Ritterkreuzes 
des Ei. Gregorius⸗Ordens zu ertheilen. : 

Berlin, 24. Nov. [Se. Maj. der König) empfingen geſtern 
die Vorträge des Civil⸗Kabinets, des Kriegsminiſters und des Miniſter⸗ 
Präſidenten. Mittags fuhren Se. Majeftät zu einem Beſuche nach 
Sansſouci zu Ihrer Maj. der verrwittweten Königin und beſichtigten 
bei dieſer Gelegenheit einige Gartenanlagen auf Babelsberg. Heute 
empfingen Se. Majeftät die militäriſchen Meldungen in Gegenwart des 


commandirenden Generals des Garde⸗Corps und des Kommandanten 


von Berlin. Vortrag bei Sr. Majeſtät hatten: der Polizei⸗Präſident, 
das Militärkabinet, der Finanzminiſter und der „ 
e (St.⸗ Anz.) 
K. C. [Die * vom Kriegsminiſter eingebrachte Militär⸗ 
novelle] wird erſt heute Abend gedruckt vertheilt. Was inzwiſchen von 
— iger Seite über ihren Inhalt verlautet, beſtätigt durchaus den Ein⸗ 
ruck der geſtrigen Erklärung des Kriegsminiſters, daß die jetzige Militär⸗ 
novelle ſich in keinem weſentlichen Punkte von der aus voriger Seſſion un: 
terſcheidet. Die ſogenannte „Umarbeitung“ iſt kaum mehr als eine redactio⸗ 
nelle; einzelne Paragraphen ſind umgeſtellt, einzelne Beſtimmungen anders 
ruppirt; die veſentlichſten Artikel, um die 92 eit Jahren der Streit dreht, 
N ie Wehrpflicht dauert vom 17. 
is zum 49. Jahre; die bewaffnete Macht zerfällt in Heer, Marine und 
Landſturm; das Heer zerfällt wieder in das ſtehende Heer und die Landweh⸗ 
ren erſten und zweiten Aufgebots; die Marine in die Kriegsflotte und See⸗ 
wehr. Die Präſenzzeit bei den Fahnen iſt, mit Ausnahme des Trains für 
alle Truppengattungen dreijährig, die Reſervezeit vierjährig; die Landwehr 
erſten Aufgebots umfaßt vier Jahre, die des zweiten Aufgebots fünf Jahre: 
mit vollendetem ſechsunddreißigſten Lebensjahre erfolgt der Uebertritt in 
Landſturm. Die Verwendbarkeit der Landwehr bei innern Unruhen 
ſoll nicht wieder vorgeſchlagen fein; die ſtaatsbürgerliche Stellung der Reſer⸗ 
viſten — und dies wäre denn die einzige Conceſſion — ſoll etwas verbeſſert 


werden, ſo nämlich, daß Reſerviſten und Landwehrmänner, wenn ſie nicht 


nberufen find, mit Ausnahme der in Thl. II. § 6 Nr. 1—5 des Militär: 
geſe es aufgeführten Fälle, in Strafſachen den Civilgerichten unter⸗ 
en ſein ſollen. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß es für die Bera⸗ 


thung dieſes Geſetzentwurfs keiner Militärkommiſſion bedarf. Seit 3 Jahren 
ſteht die Militärfrage auf der Tagesordnung des Landes; jeder politiſche 
Mann im Volke hat in derſelben feſte Poſition genommen; 85 alle liberalen 
Parteien einſtimmig iſt die zweijährige Dienftzeit für die y anterie erſte un: 
umgängliche Vorbedingung einer jeden Möglichkeit von Verſtändigung, und 
doch iſt das Miniſterium auch diesmal auf dieſe Vorbedingung nicht einge⸗ 
gangen. Das Schickſal der jetzigen Militärnovelle ſteht alſo im Voraus voll⸗ 
kommen feſt, und das Haus würde ſich daher ein klägliches Armuthszeugniß aus⸗ 
ſtellen, wenn es das bis zur Ermüdung Durchgeſprochene noch einmal einer Com⸗ 
miſſionsberathung würdigen wollte, ſtatt in raſcher öffentl. Entſcheidung ein kur⸗ 
zes Nein zu ſagen, welches das ganze Land gut verſtehen u. freudig begrüßen würde. 
Der Kriegsminiſter hat zwar geſtern ein Moment angeführt, welches viel⸗ 
leicht zu Gunſten einer Commiſſionsberathung gewendet werden kann: er 
hat, wenn auch nicht ganz unverclauſulirt, doch fein perſönliches Erſcheinen 
in der Commiſſion in Ausſicht geſtellt. Dieſe Ausſicht könnte indeß nur dann 
beſtimmend ſein, wenn der Kriegsminiſter verhindert wäre, im Plenum et⸗ 
was zu ſagen, was er in der Commiſſion mittheilen könnte. Aber einer⸗ 
ſeits iſt die Militärfrage eine rein innere, und der Kriegsminiſter kann ſich 
darüber gerade ſo gut im Plenum ausſprechen, wie in der Commiſſion, ja 
es iſt ſogar wünſchenswerth, daß jedes Wort über die Militärfrage öffent⸗ 
lich vor dem ganzen Lande geſprochen werde, falls dabei überhaupt noch ge⸗ 
ſprochen werden ſoll. Andererſeits ſind die Commiſſionsberathungen, ſobald 
das Haus nicht ein Anderes beſchließt, für die Mitglieder des Hauſes öffent⸗ 
lich; ſpeciell die Protokolle der Militär⸗Commiſſion ſind immer gedruckt wor⸗ 
den, und das Haus wird ſich ſchwerlich veranlaßt fühlen, für dieſe Militär⸗ 
frage Geheimhaltung zu beſchließen. Vielmehr würde ſich wohl jeder Abge⸗ 
ordnete gedrungen fühlen, die etwaige Nachricht von einer Conceſſion der 
zweijährigen Dienſtzeit als längſt erſehnte Friedensbotſchaft möglichſt raſch 
u veröffentlichen, und jo lange dieſe Conceſſion nicht vorliegt, würden der 

erhandlungen einer Militärcommiſſion nicht das mindeſte Intereſſe für das 
Land haben. Wenn man bei dieſer Sachlage davon ſpricht, den Berathun⸗ 
gen der etwaigen Militärcommiſſion ihren vertraulichen Charakter zu bewah⸗ 
ren, ſo iſt das eine Anſchauung, die lediglich aus der Gewohnheit eines büreau⸗ 
kratiſchen Stilllebens ſich erklärt und jedes Verſtändniß für öffentliches und 
parlamentariſches Leben ermangelt. 

Die Budgeteomm. des Hauſes der Abgg.] hat heute die Etats⸗ 
überſchreitungen pro 1859, 60 und 61 durchberathen und außerdem den Etat 
des auswärtigen Miniſteriums erledigt. Die Notiz von dem Gehalt von 
26,000 Thlr., welches Herr v. Bismarck durch die Cumulation der Präſident⸗ 
ſchaft im Staatsminiſterium und der Stellung als auswärtiger Miniſter 
beziehen ſoll, hat ſich dabei natürlich als unbegründet erwieſen. 

[Ueber die Aufhebung der Preßverordnungl ſchreibt die 
„B. A. Z.“: Durch die Art und Weiſe, in welcher das Miniſterium 
bei Außerkraftſetzung der Verordnung vom 1. Juni d. J. zu Werke 
gegangen iſt, hat daſſelbe einen Präcedenzfall geſchaffen, gegen deſſen 
Conſequenzen wir uns gedrungen fühlen, Verwahrung einzulegen. 
1) Sobald eine octroyirte Verordnung von einer Kammer nicht geneh⸗ 
migt iſt, tritt dieſelbe ſofort außer Kraft. Ein Aufſchub auf Tage iſt 
ſo wenig gerechtfertigt, als ein Aufſchub auf Jahre. Kraft des Grund⸗ 
ſatzes von der Unverantwortlichkeit der Krone kann aber der König nie 
zu einem poſitiven Handeln verpflichtet ſein, noch weniger verpflichtet 
fein, in einem beſtimmten Augenblicke eine pofitive Handlung vorzu⸗ 
nehmen. Der Weg der königlichen Verordnung kann da⸗ 
her nicht der Weg fein, auf welchem eine octro yirte Ver⸗ 
ordnung außer Kraft zu ſetzen iſt. 2) Durch eine adminiſtra⸗ 
tive Anordnung kann eine mit Geſetzeskraft beſtehende Anordnung nie 
aufgehoben werden. Es bedarf der Aufhebung einer octroyirten 
Verordnung nicht mehr, ſobald derſelben von einer Kammer die Ge- 
nehmigung verſagt worden iſt; fie tritt vielmehr ipso jure, außer 
Kraft. Es bedarf nur noch einer officiellen Publication dieſer That⸗ 
ſache, damit keine Behörde über das erfolgte Erlöſchen der Verordnung 
in Zweifel bleibt. 

[Gegen J. Jacoby! ſoll bereits ein Scrutinialverfahren wegen 
ſeiner letzten Rede eingeleitet ſein. 

[Die Regierung! widmet der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegen⸗ 
heit, wie die „Kreuzztg.“ erfährt, die angeſtreng teſte Thätigkeit. Im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten herrſcht daher ein lebhaf- 
ter diplomatiſcher Verkehr und ein ſehr vermehrter Depeſchenwechſel 
zwiſchen Berlin, London, Frankfurt a. M. und Wien. In Folge deſſen 
hat der Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten täglich Vor⸗ 
mittags ununterbrochen mit den Geſandten der auswärtigen Regie⸗ 
rungen conferirt, namentlich die Vertreter Englands, Frankreichs, Ruß⸗ 
lands und Oeſterreichs einzeln empfangen. 

[Zur Marſchbereitſchaft.] Was die der ſechſten und dreizehn⸗ 
ten Divifion ertheilten Befehle in Hinſicht auf eine Execution in Hol: 
ſtein betrifft, ſo ſchreibt man aus Brandenburg, daß eine eigentliche 
Marſchbereitſchaft noch nicht anbefohlen worden, ſondern bis jetzt nur 
eröffnet worden iſt, daß ſie eventualiter zum Ausrücken beſtimmt ſeien, 
und die Offiziere u. ſ. w. daher ihre Wohnungsverhältniſſe zu regu⸗ 
liren hätten, daß auch die Equipirungs- und Ausrüſtungsſtücke bereit 
zu halten ſeien. ; 

Danzig, 23. Nov. [Zur Marine.] Die Schrauben⸗Corvette 
„Nymphe“ wird heute Nachmittags nach Swinemünde abgehen und 
die Corvette „Arcona“ derſelben in einigen Tagen folgen, um dort 
Station zu nehmen. Die Kriegs⸗Segelſchiffe „Niobe“, „Musquito“ 
und „Rover“ ſollen bereits am 16., bez. 18. d. M. Plymouth ver⸗ 
laſſen haben und werden in dieſen Tagen hier erwartet. (D. D.) 


Köln, 21. Nov. [Militäriſches.] Geſtern iſt von dem hier 
garniſonirenden weſtfäl. Pionnier⸗Bataillon Nr. 7 ein Commando unter 
einem Offizier nach dem Jahdebuſen abgegangen. 


Deutſchland. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

K. C. Berlin. Wiel leswin Fenice Commiſſion des Hau⸗ 
ſes der Abgeordneten] iſt heute (24. Nov.) gewählt und hat ſich conſtituirt: 
v. Carlowitz, Vorſitzender, v. Unruh, Stellvertreter des Vorſ., Krieger (Goldap), 
Stender, v. Bunſen, Stellvertreter des Schriftführers, Harkort, v. Vindes 
Olbendorf, Graf Schwerin, Wachsmuth, Stavenhagen, Leite, Techow, Dr. 
Löwe, v. Ammon, Pannier, Jacoby, v. Sybel, Immermann, v. Rönne, Möl⸗ 
ler, Tweſten, Dahlmann. Die nächſte Sitzung in heute Abend um 6 Uhr 
ſtattfinden, 2 das Staatsminiſterium dann ſchon erſcheinen kann, ſonſt 
morgen Früh. Ueber die Abſichten des Staatsminiſteriums in dieſer Sache 
gehen inzwiſchen die unerfreulichſten Gerüchte; das Miniſterium wäre darnach 
zu einer Haltung geneigt, welche der Stimmung des preußiſchen Volkes wie 
den Intereſſen Deuiſchlands durchaus widerſpräche; es heißt nämlich, die 
Anerkennung des Königs Chriſtian von Dänemark als Herzogs von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein gehöre für das Miniſterium nicht zu den Unmöglich⸗ 
keiten. — Die Mittheilungen, welche die Abgeordneten aus dem Lande er⸗ 
halten, laſſen keinen Zweifel darüber, daß man im Volke die Schwierigkeiten 
vollkommen würdigt, welche das Auftreten des Abgeordnetenhauſes in der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Sache gegenüber dem Pen Miniſterium hat; die 
Stimmung im Lande geht offenbar dahin, daß Preußen für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein eintreten müſſe, daß man aber weder dem jetzigen Miniſterium die Füh⸗ 
rung der Sache anvertrauen, noch auch dem jetzigen Syſtem durch eine aus⸗ 
wärtige Verwickelung über die inneren Schwierigkeiten hinweghelfen dürfe. 
(Unſere Nachrichten aus dem Lande lauten darüber anders; wenn das Ab⸗ 
geordnetenhaus einen derartigen Beſchluß faßt, ſo hat es gar keine Urſache, 


1 


das Miniſterium zu tadeln; denn es handelt dann einfach nach dem Grund⸗ 
ſatz: waſch mir den Pelz und mach' ihn nicht naß. D. Red. d. Bresl. 3.) 


[Preußen überläßt Schleswig-Holſtein dem Bunde) 


Mehrfache Anzeichen ergeben, daß die Truppenkörper, welche dos von 
Preußen für die Bundederecution in Holſtein zu ſtellende Reſervecorps 
bilden ſollen, alsbald nach der Gegend von Hamburg hin in Marſch 
geſetzt werden dürften. Auch ſonſt werden auf militäriſchem Gebiet 
mancherlei Vorkehrungen getroffen. Irgend ein Vorgehen auf eigene 
Hand ſteht aber von Seiten Preußens in der Herzogthümerfrage nicht 
zu erwarten. Wie dieſe Angelegenheit ihrer ganzen Natur nach Bun⸗ 
desſache iſt, ſo gilt für deren Austrag hier in jeder Hinſicht die Loſung, 
daß alle Schritte und Maßnahmen zur Wahrung des in Frage ſtehen⸗ 
den deutſchen Rechtes vom Bunde auszugeben haben, und durch das 
gleichmäßige Zuſammenwirken der Bundesglieder ins Werk zu ſetzen ſind. 

Frankfurt a. M., 20. Noobr. In feiner heutigen Sitzung 
hat der Senat beſchloſſen, den Erbprinzen Friedrich von Auguſtenburg 
als Herzog von Schleswig⸗Holſtein anzuerkennen und wird in der mor⸗ 
gigen Sitzung des Bundestags ſeine dahingehende Erklärung abgeben. 
— Die ſehr gut armirten und organiſirten Wehrriegen unſerer ver⸗ 
ſchiedenen Turnvereine haben ſich bereit erklärt, auf den erſten Ruf 
auszuziehen. 

Frankfurt, 23. November. [Proteft des däniſchen Ge: 
ſandten.] Die „Europe“ fährt heute mit der Veröffentlichung der 
in der letzten Bundestagsſitzung vorgelegten Actenſtücke fort: 

Der Proteſt der däniſchen Regierung ſagt: Der Geſandte müſſe 
Namens feiner allerhochſten Regierung gegen jeden Anſpruch von Mit⸗ 
gliedern der herzoglich auguſtenburg'ſchen Linie auf eine Erbfolge in den 
Herzogthümern Holſtein und Lauenburg als vollkommen unbegründet 
in entſchiedenſter Weiſe Proteſt einlegen und unterlaſſe nicht, dabei noch 
hinzuzufügen, wie — um allen etwaigen zukünftigen diesfälligen Prä⸗ 
tenfionen ein⸗ für allemal vorzubeugen — Herzog Chriſtian Auguſt von 
Auguſtenburg durch die Acte vom 30. Dez. 1852 der k. Regierung eine 


Verſicherung gegeben hat, welche in den Artikeln 2 und 3 folgender⸗ 


maßen lautet: „2. Ueberdies verpflichten wir uns hierdurch nicht allein 
dazu, für unſere Perſon und unſere Familie inskünftige unſeren Auf⸗ 
enthalt außerhalb Ihro königlichen Majeſtät Reiche und Lande, worin 
wir oder unſere Nachkommen ſelbſtverſtändlich kein Grundeigenthum er⸗ 
werben dürfen und wollen, zu nehmen, ſondern 3. geloben und ver⸗ 
ſprechen außerdem für uns und unſere Familie bei fürſtlichen Worten 
und Ehre, nichts, wodurch die Ruhe in Ihro königl. Majeftät Reiche 
und Lande geſtört oder gefährdet werden könnte, vornehmen, ingleichen 
den von Ihro königl. Majeſtät in Bezug auf die Ordnung der Erb⸗ 


folge für alle unter allerhoͤchſtdero Scepter gegenwärtig vereinigten Lande 


oder die eventuelle Organiſation allerhöchſtdero Monarchie gefaßten 
vi künftig zu faſſenden Beſchlüſſen in keiner Weiſe entgegentreten zu 
wollen.“ 

Es folgt nun eine Berufung auf den londoner Tractat vom 8. Mai 
1852, an deſſen Abſchluſſe die beiden deutſchen Großmächte Theil ge⸗ 
nommen und dem mehrere deutſche Regierungen beigetreten ſind. 

Auf dieſe Berufung erklärt Baiern, ohne jetzt in die Hauptfrage 
einzugehen, daß dieſer Vertrag bis jetzt der hohen Bundesverſammlung 
nicht offiziell zur Kenntniß gebracht und noch weniger von derſelben 
anerkannt iſt. Dieſer Vertrag eriftire daher zur Zeit für die hohe 
Bundesverſammlung rechtlich nicht, dieſelbe habe vielmehr demſelben 
gegenüber vollkommen freie Hand. 

Bezüglich ſeiner beantragten Nichtzulaſſung proteſtirte der däniſche 
Geſandte, indem er zugleich darauf aufmerkſam machte: „zu welchen 
bedenklichen Conſequenzen die Nichtzulaſſung des Vertreters Sr. Majeſtät 
des Königs von Dänemark als Mitglied des deutſchen Bundes in die 
Bundesverſammlung, nachdem allerhoͤchſtderſelbe die Regierung in feinen 
zum deutſchen Bunde gehörigen Landen angetreten hat, Veranlaſſung 
geben könnte.“ 

München, 20. Nov. [Die Stimmung in Baiern] bleibt 
Angeſichts der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage in keiner Weiſe hinter dem 
übrigen Deutſchland zurück. Ultramontane wie liberale Blätter be⸗ 
gegnen ſich in der Forderung eines unbedingten Einſtehends für das 
gute Recht der Herzogthümer. 

Nürnberg, 21. Nov. [Schleswig⸗Holſtein eint die Par⸗ 
teien.] Der „K. v. u. f. D.“ meldet: „Es hat ſich hier ein Comite 
aus beiden Lagern (dem großdeutſch⸗öſterreichiſchen und dem national⸗ 
vereinlichen) gebildet, das in einer demnächſt zu veranſtaltenden allge⸗ 
meinen Verſammlung eine Adreſſe an Se. Maj. den König Max 
auflegen wird, worin das Vertrauen ausgeſprochen werden ſoll, daß 
Se. Majeſtät, wie er die Veranlaſſung gegeben, daß das londoner Pro⸗ 
tokoll dem Bundestage nicht zur Anerkennung vorgelegt wurde, auch 
jetzt in der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Sache das beſtehende Recht Deutſch⸗ 
lands, der Herzogthümer und des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein 
ſchützen und vertheidigen möge, zu welchem Zwecke das Volk mit allen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln mitzuwirken bereit ſei.“ 


Meiningen, 22. Nov. Unſer neueſtes „Regierungsblatt“ äußert 
ſich zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage in officiöſer Weiſe alfo: „Sicherem 
Vernehmen nach werden mehrere deutſche Staaten, und unter dieſen 
auch die hieſige Regierung, bei der Bundesverſammlung einen Pro⸗ 
teft einlegen gegen jeden Act, durch welchen der König Chriſtian 
IX. etwa ſich bei dem Bundestage als Regierungsnachfolger in den 


Herzogthümern Holſtein und Lauenburg geriren würde, alſo namentlich 


auch jede von dem eben genannten Prinzen bewirkt werdende Ernen⸗ 
nung und Accreditirung eines Bundestags⸗Geſandten für Holſtein und 
Lauenburg.“ 

Flensburg, 20. Nov. Vom hieſigen Magiſtrats⸗ und Depu⸗ 
tirten⸗Collegium iſt der Beſchluß gefaßt worden, eine Deputation nach 
der Hauptſtadt zu ſenden, um im Namen der Stadt Sr. Maj. dem 
Könige eine Huldigungs⸗ und Beglückwünſchungs⸗Adreſſe zu überreichen. 
Es heißt, daß der Ober⸗Präſident, der Bürgermeiſter und zwei Mit⸗ 
glieder des Deputirten⸗Collegiums bereits morgen zu dieſem Zwecke die 
Reiſe antreten werden. — Von den meiſten Städten und größeren 
Corporationen ſollen, dem Vernehmen nach, Delegirte ſich zu demſelben 
Zwecke nach der Hauptſtadt begeben. 

[Die Unmöglichkeit eines Aufſtandes in Schleswig⸗ 
Holſtein.] Sollte man der Anſicht ſein, daß die deutſchen Herzog⸗ 
thümer im Stande wären, durch Selbſthilfe das fremde Joch abzu⸗ 
ſchütteln, fo iſt dies eine leere Täuſchung. Der „Südd. Ztg.“ wird 
aus Holſtein berichtet: Wir begreifen recht wohl unſere Pflicht, in dem 
Kampfe für die Unäbhängigkeit von Dänemark, die nun durch die ge⸗ 
trennte Erbfolge unſer Recht geworden ift, voranzuſtehen und noͤthigen⸗ 
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wird, mit welchen Fragen ſich der Congreß hauptſächlich zu beſchäfti⸗] Credit⸗Aktien 179, 60. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 186, 50, London 

gen habe, nämlich mit der polniſchen, der däniſch⸗deutſchen, der italie: or 80 1 15 50. 0 0 ar a Er aus 

niſchen (Rom und Venedig) und der rumäniſchen (innere Organiſation bahn 252 — dase e 0. r Lboſe 92, 10. 

der Fürſtenthümer). Frankfurt a. M., 24. Nov., Nachmitt. 2% Uhr. Die Börje eröffe 
[Schleswig-Holſtein.] Wie es heißt, iſt geſtern ein Schreiben en beſſerte ſich jedoch im Laufe des Geſchäfts 9 Finnl. Anl. 83. 


des Prinzen von Auguſtenburg an den Kaiſer in Compiegne eingetrof⸗ Schluß Courſe: Ludwigsbafen ⸗Berbach 134%. Wiener Wechſel 94%. 
; a: d eine D I Aktien 205, f B k 247. 5 5 talliques 
fen. Ich glaube geftern bemerkt zu haben, daß die offiziöfe Preſſe eine e ie ana . 15815 Loofe 70% eher, 


große Zurückhaltung in der däniſchen Angelegenheit beobachte; heute) National⸗Anleihe 63%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Ciſenb.⸗Aktien —. Oeſter⸗ 


— 


falls uns zu opfern. Aber es iſt eine Verkennung der thatſächlichen 
N Lage, wenn man in dieſem Augenblick in Holſtein oder gar in Schles⸗ 
wig eine offene und bewaffnete Erhebung zu Gunſten des rechtmäßigen 
Herzogs erwartet. Im Jahre 1850 ſtand unſer Land vortrefflich ge⸗ 
Kr rüſtet und bewaffnet dem er Ten — Deutfäland nahm 

f uns damals die Waffen aus der Hand und überlieferte die 

nicht beſiegten Brüder wehrlos dem Landesfeind. Jetzt ſtehen die hol⸗ 
ſteiniſchen Truppen unter däniſchen Offizieren auf den däniſchen Inſeln, 


0 Schleswig wie Holſtein find mit national⸗däniſchen Truppen überfüllt aber tritt das Leiborgan des Herrn Drouyn de Lhuys, das „Memo⸗keichiſche Bankantheile 745. Oeſterreich. Credit⸗Attien 166, Neueſte öſler⸗ 

und werden es täglich mehr. Sollte es ſelbſt einer Schaar, die ſichf rial diplomatique“, entſchieden für Dänemark in die Schranken. Eee Anleihe 73%. Oeſterr. Eliſabetbahn 107. Rhein⸗Nahebahn 33%. 
preiszugeben bereit iſt, gelingen, über dieſe Truppen für den Augen: N N d Heſſüſche Ludwigsbahn 120. nn wre 7207 

blick d : in d uf and. Hamburg, 24. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Ziemlicher Umſatz. 

g Herr zu werden — wir würden uns in dem offenen, überall von Unruben in Polen. Anfangs feſt, weſentlich höher, ſchließt meiſtens matt. Valuten feſter. Finn⸗ 

en beſten Straßen durchzogenen Lande keine drei Tage behaupten it Warſchau, 23. Novbr. (Kriegszuſtand. — Mus ländiſche Anl. 82. Schluß⸗Courſe: National⸗Anl. —. Oeſterr. Credit 


je fiche 2 ; Aktien 70%. Vereinsbank 103%. Nordd. Bank 101 nom. Rheiniſche 89. 
rawieffſches Verfahren. Treffen mit den Inſurgenten. Nordbahn 52, Disconto 5, Wien 95, 37. Petersbur 


: ; f h Eu 29%. 
— Grabowski z. — Angriff auf die Poſt.] Bei Verkündi Hamburg, 24. Novbr. [Getreidej pr. Frühjahr ab preuß. Häfen 
gung des Kriegszuſtandes hieß es, daß die Cioilgerichte ungeſtört ihren Bu der politiſchen Verhältniſſe geſchäftslos. ih mit Blokadeklauſel 
regelmäßigen Gang gehen ſollen. Damit in Widerſpruch hat General feblen. Weizen loco feſt, ruhig, ab Dänemark ſehr feſt, Frühjahr 98—100 


Bremſen, der Commandant von Lodz und Umgegend, dem Friedens- verlangt und wird gehandelt. Roggen loco flau, ab Königsberg wurde für 
3 ; 1 x 9 lt. Oel feſt, 75 
Tuc im Zen den Beſchl zugehen gaſen, fojert nach erfigenannter| ore sinabr z, Mai gen Saen deen 1000 Sad Doing verauft Juden 


Stadt ſich zu begeben, damit er die Wirkſamkeit deſſelben überwachen] unverändert. Zink ohne Umſätze. 


könne. Das Gericht wendet dagegen ein, daß es eine ſolche Trans⸗ a e 7e 

lokation ohne Vorwiſſen ſeiner Oberbehörde nicht unternehmen dürfe, „Miet Abenpöſf den Festen 1 ae beiden Begterung 1 — 1 
der General blieb bei feinem Befehl und erinnerte an den Kriegszustand. ſchleswigſchen Frage an der Protokollverpflichtung das Wort reden und nach 
— Die Nachrichten vom Auguſtowiſchen her lauten immer noch ſehr trau⸗ der re Bolt“ die Ablehnung Englands, den Congreß zu beſchicken, 
rig. Da haufen die jüngeren Murawieff s in einer Weiſe, gegen welche] melden, —ſchopfte die Vorſe Beruhigung. CS sprach fü Diele in ziemlich 
das bei uns beobachtete Verfahren Milde genannt werden kann. Zwei I und viel en Sugertändn| ji a br Au, Der Um 
Deutſche, die Kaufleute Haberkant und Hock haben ein Jeder ein paar|jelbft war indeß nirgends ein 5 5 und nur gegen den Schluß bin |. 
hundert Ruthenhiebe bekommen, um die Namen derjenigen au ia: ee N ng age 
welchen fie die National Steuer eingehänbigt hatten: ie Ger Creditactien und zum Theil auf Franzoſen und die übrigen Deviſen eckte. 
des Herrn don Mühlberg find, ich weiß nicht aus welcher] Den Impuls hierzu 9 5 woll beſnders ſteigende wlener Churfe an 
Veranlaſſung, total ruinirt worden. Und um in ihrer Thätig-| meldete vom Vormittage: Credit 178. 60 bis 179. 70, Looſe 91. 80 bis 92. 
keit ungeſtört und von Europa uncontrolirt ſein zu können, haben die] 10, National 80, Weſtbahn N London tarirt 122. Stimmung feſt. Ges 


; ilitä ments mit rücht von der Bewilligung des Rückkaufs von 10 Millionen Creditactien ſei⸗ 
dortigen Militärbehorden den Verkehr des Gouverne e tens der Anſtalt. Aus Frankfurt wurde telegraphirt: Credit 166% bis 


übrigen Königreich faft ganz abgeſchnitten. Die Perſonen⸗ und Brief- 167 /, Loose 73/74 % aus Breslau kamen Oberſchleſiſche 14544, Cre⸗ 
Poſt iſt eingeftellt, und die Ertheilung der Päſſe ift faſt null. — Aus Hitacken 72 doofe 73%. Am Eiſenbahnmarkte traten mehrfach bah Ge: 
Lublin meldet man wir, daß vorigen Freitag bei Lenezno eine Abthei-| bote hervor, Rückgänge zeigten ſich ſeltener. Bankpapiere waren nicht eben 


i i i i tni „ehr belebt, nur etwa Genfer und Darmſtädter befanden ſich bei ſteigender 

Vi P . ee 2 3 951 Km in leidlich gutem Verkehr; einzelne Preisnachläſſe blieben auch hier 
ſaken beſtehend, von den Inſurgenten mit überlegenen Kräften überfal- | ** N 

. - 2 nicht aus. Fremde Fonds wurden mehrfach beſſer bezahlt, dagegen waren 
len und ihr großer Schaden beigebracht wurde. Dagegen erzählt man preußiſche ohne Theilnahme und abermals nachgebend; auch für Prioritäten 
aus dem Goſtyniniſchen, daß Syrewicz's Reiterabtheilung von den, ließ ſich noch jedes regere Intereſſe vermiſſen. (B.⸗ u. H. -Z.) 
Ruſſen erheblich geſchlagen worden iſt. — Der „Dziennik“ enthält die = 8 
Adreſſe der Juden von Suwalk. Ueber die Entſtehungs⸗Geſchichte die⸗ erliner Börse vom 24. November 1863. 
ſer Adreſſe ſind die Leſer bereits unterrichtet. — Ich vergaß Ihnen Fa and et Teer 
mitzutheilen, daß der Ober⸗Director der Commiſſion der Culten und] reiw. Staate-Anl. 4% B. Dividende prc 1861 1882 Zt. 
der öffentlichen Aufklärung, Grabowski, mit Tode abgegangen if. | 4 1859 82% 4 0 Aachen Bastei 380 343491 G. 
Wie man hört, ſoll ſeine Stelle der gegenwärtige Präſes der Cenſur 10 1650 195 2 nnn 


Alle unſere Nachrichten aus den Herzogthümern, ſetzt die „N. 3.” 
hinzu, ſtimmen mit dieſer Darſtellung überein. In dem überall leicht 
zugänglichen Lande, das verhältnißmäßig nur äußerſt wenige einiger: 
maßen anſehnliche Städte enthält, iſt jeder Aufſtand gegen die ſtarke 
fremde Truppenmacht unmoglich. An Märtyrern wird es dennoch 
Br; nicht fehlen; die Liſte der Beamten, welche den Eid zu weigern ent: 
ſchloſſen ſind, wächſt täglich, und in dieſer Form des Widerſtandes 
wird alles nur irgend zu Erwartende geleiſtet werden. Soll derſelbe 
aber einen andern Erfolg haben, als den gänzlichen Ruin des Landes, 
ſo thut die ſchleunigſte Hilfe Noth. 
Ratzeburg, 21. Novbr. Die heute ausgegebene Nr. 27 des 
offiziellen „Wochenblattes für das Herzogthum Lauenburg“ enthält nach⸗ 
ſtehendes Ausſchreiben an alle Obrigkeiten im Herzogthum Lauenburg: 
„Es iſt zur Kunde der Regierung gekommen, daß eine gedruckte Prokla⸗ 
h mation, de dato Schloß Dolzig den 16. November 1863, unterzeichnet: 
Friedrich, Herzog von Schleswig⸗Holſtein, in das hieſige Land geſandt wor⸗ 
0 den iſt, worin der Unterzeichner erklärt, die Regierung der Herzogthümer 
Schleswig und de anzutreten, und worin auch eine Anſprache an die 
} 


| konnen. Feſte Plätze und Stellungen giebt es da für uns nicht.“ — 


Lauenburger enthalten iſt. Wenn Wir nun gleich zu der loyalen und be⸗ 
fonnenen Geſinnung der Lauenburger das Vertrauen hegen, daß fie dieſer 
Anſprache kein Gehör ſchenten werden, fo haben Wir doch nicht unterlaſſen 
wollen, den ſämmtlichen Obrigkeiten des Herzogthums Lauenburg hiermit die 
f Anweiſung zu ertheilen, etwanigen Demonſtrationen, welche durch dieſe Pro⸗ 
klamation hervorgerufen werden könnten, mit Ernſt und Nachdruck zu bee 
| gegnen. Ratzeburg, den 20. November 1863. 
Königliche e des Herzogthums Lauenburg. 
v. Kardorff. Romundt.“ 
N Ferner enthält daſſelbe Blatt nachſtehende Regierungs⸗Currende 
i vom 20. November an ſämmtliche Prediger des Herzogthums Lauen⸗ 
| burg, wegen Abänderung des Kirchengebetes: 
3 „Se. Maj. der König haben unter dem 19. d. Mts. allerhöchſt zu reſol⸗ 
h biren gebe daß bei dem Kirchengebet für das königliche Haus Folgendes 
beobachtet werden ſolle: Nach der Fürbitte für Se. Maj. den König Chriſtian 
den Neunten, ſoll für Ihre Majeſtät die Königin Louiſe, für Ihre Majeſtät 
bie verwittwete Königin Caroline Amalie, für Seine königl. Hoheit den Kron⸗ 
prinzen Frederik, für die übrigen königlichen Kinder und für Ihre königliche 


! it di bpri : 3 N F j ’ BE, h ee g 

. , , . Ommi| Hs Wie: | tat] ii]i 
mäßbeit Schreibens des königlichen Miniſteriums für die Herzogthümer | Pawliszezew, einnehmen. „, Vergangenen Donnerötng haben Inſur⸗ a Bento le- |14 
olſtein und Lauendurg dom 19. d. M., den ſämmilichen Predigern des genten die von hier nach Lublin gehende Poſt überfallen und, wie gef b enndschee 3 80%, de. Berlin-Btottin. | Tab 1 


wöhnlich, die militäriſche Correſpondenz vernichtet. Zur Strafe dafür] Pram. Anl. von 18560 


hr Senna Lauenburg zur Nachricht und Nachachtung hiermit eröffnet“ 
Br hat General Chruszezew die mit derſelben Poſt in Lublin angekom⸗ 


London, 21. Nov. [Der deutſch⸗däniſche Streit.] Die 


Ereslau-Freib. % 8 
Cöln-Minden.. 14 us 91188 


1 
\ engli i ü i i i i 5 0 ocal. 0 
gliſchen Blätter zucken zwar noch die Achſeln über den ſchleswig⸗hol⸗ mene Privat⸗Correſpondenz vernichten laſſen. Unglaublich, aber wahr, | © \Pommersche. ...i3 35% 6 See 
ſteiniſchen „Orkan im Theetopf“, aber daß es mit dieſer verachtungs⸗ ſage = aud) ee 9 j ge f eee Z ae io | 7 1 
polen Zuverſicht nicht weit her iſt, zeigt die ungewöhnliche Aufmerk⸗ r — —— ˙*² ij , 100 neue... [14 |04 da eg 
u ſamkeit, die fie jeder den Gegenſtand betreffenden deutſchen Zeitungs⸗ Breslau, 25. Nov. Die Wiſſenſchaft, namentlich die theo⸗J „‚Kur-u.Neumärk|s ( bz, ee 12 1 
5 notiz ſchenken. Freilich iſt die Aufmerkſamteit, die fie der Frage logiſche, hat ſchon wieder einen herben Verluſt erlitten, Herr Conſiſto⸗] Z \rosenseher.....a ar w ;-Ludwgah.| 7 1 
ſenken, nicht gleichbedeutend mit wirklicher Kenntniß derſelben, und rialrath Profeſſor DDr. Böhmer iſt dieſe Nacht in Folge des Ner⸗] 3 Wester a. sie! 5. Neisse-Bri 3% si 
bie Mehrzahl der Blätter gefällt fid in einem Gallimathiad, der um venſiebers, an welchem er feit circa 8 Tage ſchwer erkrankt war, vers, Pee tige Nee 15 1 6555 
1 ord., Fr.-Wi 5 


ſchieden. — Georg Wilhelm Rudolf Böhmer wurde zu Burg 


128 ſo unerquicklicher wirkt, als Frivolität, cyniſche Unterſchätzung Deutſch⸗ 
bei Magdeburg) am 5. März 1800 geboren. Den erſten Unterricht 


lands und abſichtliche Lüge, zur Erquickung engliſcher Leſer, in das 


Louisd'or 110 6, Oest, Bankn. 81% bz. 
Goldkronen g. 6 ½ Us. Poln Bankn.— — — 


1 
Oberschles. A. 110716 
dito B., 171075 


— 


h wirre Durcheinander mit hineingemiſcht werden. Es ift kaum möglich, erhielt er in der Stadtſchule zu Burg, beſuchte dann das Joachim⸗ Ausländische Fonda. n 

75 dieſe Artikel auch nur auszugsweiſe wiederzugeben, weil man die Pflicht thalſche Gymnasium zu Berlin, bezog 1819 die Univerfität ebendaſelbſt] "are want, add 868 u b.. See . 1 5 

baben würde (der in die Augen ſpringenden Unwahrheit ganz zu ge-] und wurde im Januar 1824 zum Licentiaten creirt. Im Jahre 1824] dito der % e ba | Ache 5°] 8 a 
ſchweigen), das Schiefe, nur halb Richtige jedes einzelnen Satzes zuf und 1825 war er Privatdozent zu Berlin, 1826 außerordentl. Prof. ae Bisenb 15 AMD. ban Btamm 5 


0 20 8 
Rhr. rt. K. Gldb. | 345] 4 ʃ7 
Stargard-Posen .| A 8 
Thüringer. . 6% 7% 4 


in Greifswalde, 1828,29 in Halle, 1829 ordentlicher Profeſſor in 
Greifswalde und 1832 nach der Univerfität zu Breslau verſetzt. Sein 
geſegnetes Wirken in unſerer Stadt iſt im ehrenvollſten Andenken; nicht 
allein die theologiſche Welt ſondern in den weiteſten Kreiſen außerhalb 
derſelben wird man den Verluſt eines ſo hochbegabten Mannes, eines 
j humanen, liebenswürdigen Gelehrten ſchmerzlich betrauern. 

Noch eine zweite Trauerkunde haben wir dieſer Schmerzensbot⸗ 
ſchaft hinzuzufügen: Kaum war Hr. Conſ.⸗Rath Böhmer um 1½ Uhr 


widerlegen. Am erträglichſten erſcheinen in der That ſolche Artikel, die 
bvbollig rückſichtslos auftreten und außer der Abneigung gegen Deutſch⸗ 
land die engliſche Unvertrautheit mit der Frage deutlich zur Schau 
N tragen. Unter dieſen Blättern ift die Palmerſtonſche „Poſt“, wie 
7 immer, an der Spitze. Sie überbietet ſich ſelbſt im unverſchämten 
N Sichgehenlaſſen und ſchreibt unter Anderem: 


i Die Anerkennung gewiſſer ſtaatlicher oder dynaſtiſcher Rechte iſt gemei⸗ 
7 niglich den fünf Großmächten anvertraut worden, weil die Stimmen der fünf 


Bank- und Industrie-Papiore. 


Berl. Kassen-V. 
Braunschw. B. 
Bremer Bank... 
Danziger Bank 
Darmat, Zettelb.| ° 
Geraer Bauk... 
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I: Großmächte in Bezug auf das Verhalten ganz Europa's entſcheidend ift, a b R 15 8 II. 4½%8 ½% B. thaer „ 

Jenn daz eines [hen Bertrages, trägt Rörig Served die Krone bon Morgens in ein beſſeres Daſein hinüber geichlummert, als ihm fünf| „ Alu e HannoverdcheB. 1 10 
Belgien; und die Krone von Belgien gehört ihm nicht um ein Haar Minuten ſpäter ſeine Gattin, welche, wie wir hören an den Blattern] com inden ½ fo f, B Re 1. 

ar weniger, weil die Herzoge bon Koburg und Meiningen und Weimar nicht] erkrankt war, nachfolgte. dito us 102 ba. Köhissderger E. 54 100 B. 
Zur Conferenz von 1832, welche die Unabhängigkeit und Neutralität des bel⸗ — dio een e K 
4 giſchen Königreichs feſtſtellte, geladen waren. E85 ift daher eitel Gerede von Polizeilich mit Beſchlag belegt: ein dunkelbrauner Genotte⸗Muff mit! alto 104% bz Posener Bank. sh 204. J . 

ei ewiſſen kleinen Staaten, daß das Protokoll von 1852 umgiltig ſei, weil man | ſchwarzen Streifen und rothſeidenem Futter, an beiden Enden mit einem au ah IB Preuss. Bank-A. A 646441121 U. 

955 15 nicht peftog habe. (Die „Poſt“ weiß vielleicht nicht, daß Belgien weder] Pelzvorſtoß; eine kinnerne mit Arabesken verzierte Tabaksdoſe. E — * A Men 1 1 x 55 be. 

SER deutſch iſt, noch zum deutſchen Bunde gehört, wie Holſtein.) Man führt an, Am 23ſten d. Mts., Mitags nach et Uhr, hatte ſich die Ehefrau des] Niederschl. Mark . 4 cz N 6 > 
dab der Abmachung von 1852 die Zuſtimmung der Herzogthümer ſelbſt nicht] Weidenſtraße Nr. 12, drei Stiegen hoch, wohnenden Kohlenarbeiters 3., von NG Berl. Hand.-Ges 5 [0 |4 100 b 
Mn," durch Volksvotum gegeben worden ſei. Wenn dieſer Grund an der Elbe | Haufe entfernt, um letzterem das Eſſen zu überbringen, während ihre beiden an = 1.4% — — — Pe a 27% | 
15 und Eider gilt, fo gilt er auch am Rhein. Wenn Preußen z. B., als lei-] Maſern krank darnieder liegenden Kinder, im Alter von vier und zwei Jah⸗ iedgerschl. Zweigb. re 98 5 
tende Macht Norddeutſchlands und als Hauptförderer des däniſchen Krieges] ren, in der verſchloſſenen Wohnung zurückblieben. Nach Verlauf von kaum obe 3 |100 » Disc-Com-Ant.| 6 7 0 1 P. da u G. 
EA bon 1848, eine ſolche Doctrin anerkennte, mit welchem Recht könnte es ſeine einer Stunde 50 letztere plötzlich ein jämmerliches Geſchrei, was denn % . % — — ene A eee 
22 Herrſchaft über die Rheinprovinz vertheidigen, welche Frankreich mit] Schuhmacher⸗Geſellen E. Kedron uno den Hürdlerknecht A. Manſeck, beide dito, L. u. 5.04 |— — — p — * 75 lung 
"x eben jo viel Recht reclamiren könnte unter dem Vorwande, daß der auf demſelben Flure wohnhaft, veranlaßte, die Wohnung des 3. gemaltiam| d E J . MoldauerLds..B 17 % 12,52 5 
Bi wiener Vertrag nie durch ein Votum der rheinischen Bevolkerung beftätigt | zu öffnen. Hier fanden fie denn, daß mehrere um den geheizten Ofen berums | gest. Frans... 04 br D 
8 d 1 7 5 a 1 ꝛc., ſo x das in > einge 1 ae der est. südl, SUB... 8, 182 bau 3 nn 
. er bare Unſinn. i view“ bem i em | Kinder, in welchem dieſe lagen, in Brand gerathen waren. Kedron und hein v. St. gar. . 4 — He 0 | -- 4 [20% B 
. { Moe. AUDI ip 7 0 brech, Manſeck gelan ** * u löſchen, nachdem dieſelben zuvor die Kinder in- Nahe B. gar., 8% @ Fer Reed 5 — hr 

Ernſt der Sache gerecht zu werden, und trifft den rechten Punkt, wenn gelang Feuer z . 3 

‚u ibt: aus dem brennenden Bette genommen und nach ihren Wohnungen gebracht 1 1 Wechsel- Oourse. 

4 fie ſchreibt: ; j 0 . hatten. Leider hatte das ältejte der Kinder bereits mehrere Brandwunden wenn 2% 4% 140 bz n 

8 Der erſte Schritt des neuen Königs von Dänemark war die Unterzeich⸗ an der linken Seite des Körpers erlitten, dieſelben ſind indeß nicht lebens⸗ ne 300 Ml 48 T 131 br. ns ag ER E 
. en einer Akte, wodurch Schleswig, dem Uebereinkommen von gefährlich; das jüngere Kind iſt bis auf den Verluſt eines Theils der ito dito 2 M150 % ba. wann me W 
E 1852 zum Trotz, unter eine gemeinſame Verfaſſung mit Dänemark geſtellt “ je & a riffen hatten, unb f ; London 1 Lät........ 3 3.6. 144, da. Petersburg 100 8.-R.. % W. Je , bz. 

8 3 ung 1 Haare, welche die Flammen bereits ergriff „ unbeſchädigt geblieben.] Fa 300 Erez 2 
wird. Würden die Rechte Schleswigs und Holſteins einmal von Dänemark Angekommen: Se. Durchlaucht Heinrich IV. Prinz von Reuß aus erh ae A dito dito 21 | 

N ER i ntirt, dann könn land, Frankrei 9 Se. Wien 150 Fl. T. % ba. Warschau 90 8.-R. . 8 T. 88 bz. 

IM Alan bill 10 5 Be Dune 2 70 Aron 16 S5 An © ie Ernſtbrunn. (Pol.⸗Bl.) | dito dito 2M 80% ba. Bremen 100 Thlr. . 8 F. 400 % ba. 
* nd billigerwei angen, daß er die Anſprüche - - 
2% Herzogs bon Auguftenburg verwerfe. Aber Ne Sache liegt umgekehrt. Meteorologiſche Beobachtungen. # Breslau 25. Norbr. Wind: Weit. Wetter: angenehm. . 


id Dänemark hat feine Zusagen betreffs der Herzogthümer gebrochen. 


0 i ’ Der Barometerſtand bei 0 Ort Luft- Wind.. Getreide matte Stimmung vorherrſchend 
K In einem zweiten Artikel ſchreibt daſſelbe Blatt: Der Barometerftand bei o Orb. | Bas Luft⸗ Wind 0 ö 
Das Höchſte, was ſich von Preußen und Oeſterreich verlangen läßt, ist, dar der Loft nnch raum.] meter, Tab. Sie Wester Weizen ſchwach beachtet pr. 84 Bio. weider 54—69 Sgr. gelber 58 


daß fie neutral bleiben, anerkennend, daß Deutſchland Recht hat, aber zu⸗ 

Kal leich zugeſtehend, daß ihnen das Protokoll von 1852 die Hände bindet. Es Breslau, 27. Nod. 10 U. Ad. 334,43 | +4,8 g SW. 2. Trübe. 

1 ö 15 aber nicht unmöglich, daß eine der beiden Mächte, um ihre Nebenbuhlerin 25. Novbr. 6 U. Mrg.] 334,47 +44| SO. 1. Trübe. 
zu 


ilti d di fort:! — f! ]7,——— 8 
überflügeln, das Protokoll für ungiltig erklärt und die andere mit fort Breslau, 25. Nov. J Waſſertand- J B.. 185.68, H. B. — F. 10 f. 


reiht. Die nichtdeutſchen Mächte, zumal England, werden ih dann in einer ie e Sorte | 
220 An Seal, Shen, „EI med KO U Sn nnn. |idl = Cm. cmn u nam Napstunen 
125 wei brei : : 5 aris, 24. Nov., Nachm. 3 Uhr. Die Zproc. eröffnete zu 67, 224 Sgr. pr. Schff. ‚pr. Sch. 
9 e bet ein ſeltſames Ding, daß a sch Als es hieß daß die Mor ngpoſt einen Artikel Ae — em 55 z E Br. pr. Schl Sgr. rn 
mächtigt glaubt, einem fremden Volke gegen deſſen Wunſch r „ h Weißer Weizen 54—63—68 Wicken 45—47— 
Mn - land den Congreß ablehne, ſank die Zproc. auf 67, 10 und ſchloß in träger ; 
* einen fremden Fürſten aufzunöthigen. N : Gelber Weizen ........ Sgr. pr. Sata 150 Pfd. Brutto. 
u f „ Standard‘ % verharren in Haltung zur Notiz. Am Schluß der Börſe wollte man wiſſen, daß Rußland Roggen 345 Gälan-keinfaat 105 175— 190 
1 Die Toryblätter („Herald“, „Standard“, „Preß ) 4, [die Einladung zum Congreß nicht ablehnend beantwortet habe, ſondern nur 6 5 8 A 55 gg 22 2 194—202—212 
ihrer leidenſchaftlichen Advocatur für Dänemark. Es iſt das traditio- die Aufſtellung eines Programms fordere. Schluß⸗Courſe: proz. Rente R Winter FAR: 180188200 
nelle Tory⸗Politik, Deutſchland als Seemacht nicht aufkommen zu laſſen. 67, 15. Italien. proz. Rente 72, 05. Italien. neueſte Anleihe —. Iproz. Grbſen. 48856 S0 Nübſen 150—164—1 


mmer⸗ een . 

Kleeſaat feſt, rothe ordinäre 10—10% Thlr., mittle 11—11 ab 

feine 19—12% Thlr., bochfeine bis 13 Thlte, — weiße orbinäre 10-126 

A yr a 134157 Thlr., feine 16417 / Thlr., bochfeine 18— 
r. pr. 


Thymothee 5/7 Thlr. pr. Centner. \ 
Aartoffeln 1. Cad 150 BIS Netto 24— 34 Sgr., Meke 14-9 Ser. 


Drug von a Cen. (id. Den un Sredlatn 


rankreich. 

Paris, 22. Nov. [Der Congreß.] Nach der „Patrie“ hat 
die Regierung eine neue Note in der Congreß⸗Frage an ihre Agenten 
15 Auslande ergehen laſſen. Dieſelbe iſt 3 Bee, in 

wird aber die Hoffnung ausgedrückt, daß d te ſich dem 5 7285 J 5 a 
Protke des Kaisers anfchließen werden. In diefer Note ſoll auch ge: Petadiueh 7, 1 10g nen 64, 50. der 2 e J . 
jagt werden, ohne daß jedoch ein eigentliches Programm aufgestellt“ Bank- Minen 784, —. Nordbahn 167, 30, National- Anlehen 80, 50, 
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